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Em Appell öes Reichskanzlers .
Autzenminister Stresemann über die Verhandlungen mit Frankreich .

das Mieterjoch .

Zluf einer Deronsialtung des Derein » Berliner Press « ,
die gestern im Reich - stag stattfand , ergriffen Reichskanzler Dr . Marx
und Außenminister Dr . Stresemann das Wort zu längeren politi »
fchen Ausführungen .

Reichskanzler Dr . Marx erinnert « daran , daß sich bald der
Tag jährt , an dem das Ruhrgebiet besetzt worden ist . Damit habe
man Deutschland die Pulsadern unterbunden und es von seinem
Herzen getrennt , das wirtschaftliches , finanzielles Blut durch die
Adern de » Reiches treibt . Unsagbares Elend hat Teutschland hinter
sich ; aber der Höhepunkt sei noch nicht überschritten .
. Wir haben , so sagt « der Reichskanzler , . wachen vor uns , die viel -
leicht schlimmere Anforderungen an die Charaktersesllgkei » de » ge¬
filmten denlschen vol ' es und aller feiner Schichten stellen werden .
als manche Episode der verflossenn » Lrlegszell . " Die Regierung
sei entschlossen , alles daran zu setzen , um Deutschland wieder au »
der tiefen wirtschaftlichen Rot herauszubringen . Aber wenn man
Deutschland retten wolle , dann müsse man auch vom Volt Opfer
bis zur äußersten Grenze verlangen .

Reichsaußenmimister Stresemann führte u. a. aus , ein
halbes Jahrzehnt fei vergangen , seit der Weltkrieg zu Ende gegangen
sei und doch habe Deutschland

noch immer keinen Frieden .
Oder bedeute etwa die Lage , in der ssch Deutschland befindet , Frieden
und Freiheit ? Wenn man sich mit dem Ruhrkompf beschäftige , ' o
dürfe man nichr nur daran denken , was kurz vor dem 11. Januar
refchchcn fei , sondern müsse sich daran erinnern , daß die deutsche
Regierung auf den Konferenzen in London und Paris alles getan
habe , um zu einer Derstänidiqung zu gelangen . Obwohl Deutschland
versucht habe , sich in den Gedanken der Sicherheiten Frank »
reiche gegen einen deutschen Anoriff hineinzufühlen , sei der Ein »
marsch ins Ruhrgebiet erfolgt . Man mache es heute Deutschland zum
Darwurf , doli es , obwohl es behauptete , keine M ttel zu haben , den
Ri hrkampf ' markiert habe . Aber alle diese Ziffern seien nicht zu
berechnen . Sie seien zum Teil zu hoch veranschlagt worden , und <»
sei zwcifollcs , daß es e ' n großer Te > l des Voltswohl .
st a n d e s , der dem deutschen Reich nach dem Frieden von Der »
snillas noch geblieben war , in diesem Jahr zerstört worden sei.
Und die Zerstörung gehe weiter in die Zukunft , die vor uns liegt .
Habe nicht außerdem dieselbe Regierung , deren Verständigungsange .
ho : abgelehnt wurde , während des Kampfes sich in einem
Memorandum bereit erklärt , weitgehende Derpflichtuna « , unter
Verpfändung von Eisenbahnen , Grundbesitz und deutscher Wirtschaft
zu einer Lösung de » Reporatiensprrblems auf Goldbasi « beizu »
trogen ? Sei es in der Ge' chichte eines großen Volkes erhört , daß
es auf einen offiziellen Vorschlag ohne Antwort blieb ?

Als die deutsche Regierung sich zu dem schweren Entschluß durch .

gerunirm habe , den Kampf abzubrechen , da habe man das in der

guten Meinung getan , daß die Folg « davon internationale Der »

Handlungen fein würden . Das sei

bis auf den heutigen Dag noch nicht
geschehen .

„ Zu meinem Bedauern so sagte der Kanzler wörtlich , „sind
noch nicht feste Aussichten dazu gegeben , und die De »

marche der deutschen Reaierunq bei dem französischen Mmister »
orästdenten hat zu dem Einwand gefübrt , der va ' sioe wider -

stand f- l immer nach nicht beende «, da die wilitärkimtrolle in

Denlfchland nach nicht wieder eingeführt fei . ( Ties « Bewegung . )
Daß die deutsche Abrüstung in einem Maße durchgeführt Ist, wie

noch nie bei irgendeinem Volke , daß wir weniger In der

Loge sind. , uns gegen irgendein Land zu wehren als manches
' klein « Volk , das steht so fest für jeden , der sehen will , daß

wirklich an dieser Tatsache kein Zweite ! erlaubt ist . Wenn wir

heute in voller Ueberzeugunq unserer Verantwortung un » gegen
die Wiederaufnahme der Kontrolle gewehrt

haben , und zwar au » dem Grunde des Schutzes derjenigen , die
� diese Kontrolle vorzunehmen haben , so darf , man aus der anderen

Seite fragen : Ist denn bei euch die Erregung de « Volkes eine so

große , daß wir nicht mehr in der Lage sind , solche Kontrollhand »

lungen vorzunehmen ? Ich müßte noch Psticht und Gewissen dar -

auf antworten : Zawohl , die Erregung ist so groß , daß wir die

Vcrcmlwortuug für Leben und Sicherheit d? rienig - n, die die klon »

trrlle vornehmen , heule nicht übernehmen können . Ich schmiede
daraus tetee Anklage gegen das deutsche Volt , ich bewundere viel »

mehr die Besonnenheit des deutschen Volkes nach den Demütigun .

gen . die man ihm jahrelang zuaemutet hat . wie keinem anderen

Volke . " ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Die besetzten Gebiete würden auch heute noch al »

okkupiertes Sriegsgebiel

behandelt , ohne baß ihnen die Rechte zugestanden würden , die otku -

vierte KriegS ' xbiete auch nach dem geltenden Völkerrecht haben .
Eine Regelung des Verhältnisses der besetzten Gebiete fei ober

n ö t i a. Wie solle Z. B. die Kommission , deren Aufgabe es sei , die

deutsche Leistungsfähigkeit zu überprüftn , diese

Leistungsfähiakeü sestzutetzen , wenn nicht vorher Klarheit darüber

bestebt . wie es sich mit Rhein und Ruhr verhält . Deutichland seiner »

scits Hab ? niemal » die Legalität des Rudrelnbruche »

o n e r k äfti n t und werde es auch niemal « tun . Er hoff ? , daß sich
die Sachverständigenkommission gründlich von dem Stand der

deuftchen Finanzen überzeugen werde und er könne im Eigner »

ständnis mit dem Reichsfinanzminister erklären , daß die deutsche
Regierung ihre Bücher vollkommen osfenlegen
werde . Was die Fraae der Kapitalflucht aus Deutichland
anbelanae . so sei es zweifellos , daß Leute , die er als Elende bezeich -
nen müsse , ihr Dermöaen ins Ausland gebrocht baben . um sich der

Besteuerung zu entziehen und von der Notgemeinschaft des deutschen
Volkes zu trennen , aber die Vorstellungen , die man von diesen
Kapitalien babe . seien bei weitem übertrieben . Im übrigen werde

es die denti - be Regierung n " r begrüßen , wenn man ihr einen Weg
zeige , diel » fremden Kanitalien zu erfaßten . Aber um zu gesunden ,
fr - mxtv Deutschland nicht nur dos entflohene Kapital , sondern vor
allen Dingen «

fremde » Sapilal , sowie F- ü- te ' n. Freiheit und EntwüNimg » .
Möglichkeit .

Es gebrauche ferner «ine feste Grenze , es gebrauch « die Ausübung

souveräner Macht und Autorität . Aber gerade in diesen drei letzten !
Punkten sei gegen Deutschland vom Auslände her immer wieder
gesündigt worden . Sei es ein Wunder , wenn unter diesen Umständen
bei all der Not . dem Elend und der Bedrückung die Stimmung des
Volke » zum Extremen getrieben werde ?

Das deutsche Problem sei nicht allein ein deutsche ». Auch für
die W e l i w i r t s ch a f t sei es verderblich , wenn sich vom Rhein bis
zum Ural kaufarme und tausunsähige Völker befinden . Heute sei
Deutschland soweit , daß es die karitative Hilfe der ganzen Welt an »
rufen müsse , und es sei chm eine angenebme Aufgabe , al » deutscher
Reichsaußenminister vor der großen Oeffentlichkeit für all da » zu
danken , wa » in der ganzen Well sich regt in einem Sicherinnern
an Menschenpsticht gegenüber dem , was Deutschland durchmacht . Mit
besonderer Freude begrüße er es , wenn diese Hilfe dem geistigen
Deutschland gelte . Es sei tullurnotwendig , daß sich zwischen
den großen Mühlsteinen von Kavitalismus und Proletariat ein
geistige » Deutschtum erhält , da » sich von seinem Pflichtgefühl leiten
lasse und sich seinen Idealismus bewahre .

Die Reden des Reichskanzlers und de » Reichsaußenminister »
wurden mit lebhaftem Beisall entgegengenommen .

Die Rede Stresemanns müßte geradezu den Eindruck er -
wecken , als ob der deutsche Schritt in Paris wieder einmal als

gescheitert anzusehen wäre , und zwar infolge der kategorisch
formulierten Vorbedingung einer vollen Wiederaufnahme der
Militärkontrolle . Sowohl aus den offiziösen KommuniqiiSs
der beiderseitigen Regierungen , wie auch aus Mitteilungen , die
uns zuteil wurden , geht aber hervor , daß zu einem voreiligen
Pessimismus kein Anlaß vorliegt . Die Frage der M i l i t ä r -

k o n t r o l l e scheint — wenigstens bisher — nicht die hervor¬
ragende Rolle in den neuaufgenommenen Verhandlungen zu
spielen , die man aus den pathetischen Redewendungen des

Reichsaußenministers entnehmen müßte .

Eine öeutscbe darftellung .
lieber den augenblicklichen Stand der neuen deutsch - fran¬

zösischen und deutsch - belgischen Besprechungen erfährt
WTB «och folgende »:

Dte schriftliche Antwort , die her französisch « Minister -
prästd - nt dem deutschen Geschäftsträger in Paris br Aussicht ge¬
stellt hat , ist zur Stund « in Berlin noch nicht bekannt . Der

voraussichtliche Inha ' t läßt sich aber im wesentlichen au » der dar -
über veröfsentlichten Hoves - Melb - unq vom IS . Dezember entnehmen .
Wenn sich die französische Regierung danach vorbehält , über
alle Fragen , die ihre Alliierten intercssierten , zunächst mit diesen
Fühlung zu nehmen , so entspricht das

ganz den Ansichten der deutsche » Regierung
und dem Zwecke , den st ? mit ihrer neuen Demarche verfolat bat .
Di « deutsche Regierung ist nicht nur an die französisch « und bcl -

gisch « Regierung herangetreten , sondern hat von dem in Pari »
und Brüssel gestellten Antrag gleichzeitig die Regierungen in
London und Rom benachrichtigt . Sie hat memol » «inen

Zweifel darüber gelassen und hat auch bei dieser Gelegenheit
wieder in den Vordergrund gestellt , daß noch ihrer Ansicht die

eigentliche Lösung des ganzen Komplexes der jetzt schwebenden
Fragen nur einheitlich und

unter Beteiligung aller interessterlen Mächt «
gefunden werben kann . Andererseits darf aber nicht ver -
könnt werden , daß neben der Einleitung des Gedankenaustausche�
über die endgültige Lösung der Reparationsfrage und der Rhein -

und Ruhrfrage eine vorläufige Regelung der

Verhältnisse in den besetzten Gebieten erfolgen muß . In

dieser Hinsicht bemerkt die Hooas - Meldung , daß die französische
Regierung in der Rhein - und Ruhrfrage an der von ihr ver ,
kündeten Auffassung nicht » zu ändern vermöge , insbesondere
sich nicht bereit finden könne , die fronzösischm und belgischen Be -

sotzungsbehörden im Ruhrgebiet oder die Rheiniandkommission Ihrer
Kompetenzen zu entkleiden Dieser Einwand ist nicht ohne
weitere « verständlich Wenn er in der ftanzösisch «» Ant -
wort tetsächlich in dieser Form errrvaen werden sollte , so müßte

darauf geantwortet werden , daß die Desatzungsbebörden im Ruhr -
gebiet doch kein « selbständigen internationalen Organ « , sondern

ausschließlich Exekutivorgzae ihrer Regierungen
sind . Auch hinsichtlich der Rhein . andkommiision ist zu beachten ,
daß ihre Verfügungen , die den jetzigen unballbaren Zustemd im
Rheinland geschaffen haben , lediglich auf die Weitungen der franrö -
fischen und belgischen Regterung zurückführt und nicht einer selb -
ständigen Initiative der Rheinlondkommssston entsorungen sind.
Dementsvrechen d Hot sich der französische Ministerpräsident nach der

Havas - Meldung ja auch bereit erklärt über einen dlocku , vivernii ,
auf dessen Herstellung es der deutschen Rcgieruna seßt im Interesse
der besetzten Gebiete zunächst ankommt , mit offiziellen Vertretern
der deutschen Regierung zu »erhandeln . Obwohl e » sich bei diesen
Verhandlungen nur um die Herstellung eine » bi , zur endgültigen
Reg ' lung geltenden Provisoriums handeln kann , würde die

deutsche Regierung darin doch «inen wesentlichen Fort -
schritt in bcr Entwirrung der aegenwäriigm Situation - sehen .

Wa » die Bemerkung von Havas betrifft , daß die Haltung
Deutschland «

in Sachen der Militärkontrolle

ein Mangel an Loralität in der Erfüllung de » Vertrag « von Der -
saille » sei , so ist dieser Vorwurf nickt zu rechtftrtigen . Denlfchland hat
sich gegen die Kontrolle als solche niemal , gewehrt , obwohl tat -
sächlich ein materieller Anlaß für ihre Forssetzung nicht mehr besteht .
Seit der Aufgabe des poisioen Widerstandes hat Deutschland auch
zwischen französischen Kontrolloffizieren und anderen Mitgliedern der

Koittrolltammissiomn nicht mehr grundsätzlich unterschieden . G' rode

aber , weil dam t auf eine Wiederbetei ' igung französischer Ossi -

ziere an den Kontrollbandlungen zu rechnen ist , muß mit Rücksicht
aus die stimmungsmäßteen Ergebnisse der Ruhrbesetzung vor einer

Wiederaufnahme der Kontrolle zurzeit eindringlich g « warnt
werden

( Siehe auch 8. Seite . )

Wie wir erfahren , steht ein Kabinettsbeschluß unmittel .

bar bevor , der die schon seit geraumer Zeit gerüchtweise
verlautenden weitreichenden Pläne der Regierung hin -
sichtlich einer grundlegenden Aenderung unserer ganzen
Mietspolitik verwirklichen will . Die Grundgedanken
dieser Dercrdnung , die auf der Bast » de » Ermächtigungs .
gesetzes sofort nach erfolgtem Kabinettsbeschluß in Wirt -

samkeit treten würden , sind in großen Umrissen kurz
folgende : Im Laufe einiger Monate soll ganz allgemein
die Friedensgoldmiete erreicht werden . Davon

sollen SO Proz . den Hausbesitzern und S0 Proz . den
Ländern und Gemeinden zufließen . Der ursprüngliche
Plan , 25 Proz . den Ländern und 2S Proz . dem Reiche
zuzunsten einer Forlführung der Wohnungsbau -
t ä t i g k e i t zu überlassen , ist fallen gelassen
worden . Gleichzeitig soll auf dem Verordnungswege eine

Aufwertung von Hypotheken grundsätzlich
ausgeschlossen werden . Die Heranziehung der Be »
sitzer von Eigenhäusern zu der Mietzinssteuer soll in das
Belieben der Länder gestellt werden .

Die Wohnungs - und Neubaupolitik des
Reiches steht in schwankender Zeit durchaus unter dem Zeichen
schwankender Eesinnung , und so mußte es kommen , daß nicht
nur die Neubau Wirtschaft in sich zusammenbrach , sondern
auch die Wohnung ? Wirtschaft unter ein kapitalistisches
Joch gezwängt wurde , das für die Mieterschaft direkt und für
die Gewerkschaften und politischen Parteien indirekt einfach
unhaltbar werden muß .

In seiner Programmred « vom November dieses Jahres
hat der Reichsfinanzminister auf den „ Hohlraum " in
unserer Wirtschaft hingewiesen , der durch die niedrigen
Mieten entstanden ist und nun zugunsten des Steuerfiskus
auegeschöpft werden soll . Aus diesem Hohlraum wollte er die
Reichsrentenbank stützen , die Reparationsschulden bezahlen ,
den Ländern und Gemeinden eine ne " e Steuerquelle er¬

schließen , „sonstige allgemeine Belastungen finanzieren "
und schließlich auch die Wohnungswirtschaft in Ordnung br ' . n-

gen . Und das alles mit derselben Mietssteuer , die der -
' elbe Dr . Luther als Generalsekretär des Deutschen Städte »

tages im Jahre 1917 als die „ unsozialste Steuer " be -

zeichnete , vor der er die Reichsregierung gewarnt hatte . So

schwanken die Zeiten , und so schwanken Ansichten und Er -

kenntnisse .
Die genauen Pläne der Reichsregierung sind zur Stunde ,

wo diese Zellen geschrieben werden , noch nickt veröffentlicht
worden . Was indessen von diesen Plänen bisher bekannt -

geworden ist . muh die gesamte Mietersckast , wte die politischen
Parteien und Gewerkschaften auf den Kampfplatz rufen . Es

geht um den „ Hohlraum " , um die „ Erfassung der Sachwerte " ,
um die „ Goldmieten " !

„ Erfassung der Sachwerte ? " Das ist doch eine aste sozio -
lisst ' che Forderung ! Ja , aber bei der Wohnungswirtschaft
handelt es sich um einen Hohlraum , der zunächst a u s g e »

füllt werden muß , ebe das „ Gold " erfaßt werden kann .
Und . wer füllt d' efen Hohlraum aus ? D' e Reichsregierung ?
Die Hausbesitzer ? Rein , die M i e t e r f ch a f t soll In diesen
Hohlraum Goldmieten , d. b. Angestellte und Arbeiter sollen
m diesen Hohlraum ihre Arbeitserträgnisse hinein -

tun , damst sie vom Reich , den Hausbesitzern und Hypocheken -
aläubigern „erfaßt " werden können . Die Erfassung der

Sachwerte in der Wohniingswirtschaft ist
nichts anderes als eine Erfassung der Ar -

bejtserträge . Die arbeitenden Volksschichten haben die
etwa 89 Goldmilliarden Hypotheken schon vor dem Kriege
als Kapitalstibstanz erarbesten und laufend verzinsen müssen .
Nach der Revolution haben die Hypotbekenosäubiger ihr «

Zinsen zum größten Teil wohl verloren . Di « Mieterschaft hat
aber hieraus keinen Gewinn gehabt , weil ihr das Einkommen
um mehr als die Jahresmtete gekürzt wurde . Den Gewinn
hatten die Produzenten und Exporteure , die dank
der niedrigen Löbne und Mieten ihre Waren mit großem
Gewinn auf den Weltmarkt bringen konnten . Run aber soll
die Mieterschaft die Hnvothekenzinsen und das Hnpotheken »
kapital zum dritten Male erarbesten ? Das wäre in der
Tat eine eigenartige Erfassung der Sachwert « .

Was bedeutet diese Erfassung der Sachwerte ? Die durch -
schnittliche Friedensmiete in Groß - Verlin betrug für eine

Wobnung jährlich etwa 499 Eoldmark . Das di ' rch ' chnittl ' chs
Einkommen des Mieters dieser Wohn ' mg belief sich auf etwa
2999 Goldmark . Dieses Einkommen ist aber he ' ste auf 1990

und weniger Goldmark abgesenkt . Der Herr Reichs -
finaniminister mutet den Mietern also zu , hiervon 59 und

mehr Prozent des Einkommens , das nickt einmal für die nackte

Ernährung ausreicht , für die W o h n u n g s m i e t e be »
reitzusteven . Bei diesem Beispiel haben wir nicht einmal die

typische Arbeiterwohnmig im Auge , die , zumal in der

heutigen Zeit der Erwerbslosiqkei . , einen weit höheren
Anteil des Einkommens in Anspruch nehmen würde , wenn
die Mieten auf Goldmork gestellt werden .

Wie denkt sich die Reichsregierung die Durchführung
der Goldmieten vom politischen , soziaten und wirtschoMichen

Standpunkt aus ? Will man die unsozialste aller Steuern

heute als das Höchstmaß sozialer Gerechtigkeit preisen ? Glaubt

man mit dem Ermächtigungsgesetz über die politischen Schwie¬

rigkeiten . die « ine solche Steuer auslösen nnrß , hinwegzu -
kommen ? Vor allem aber : Glaubt der Herr Reichsfinanz -
minister , daß diese Steuer von der deutschen Wirtschaft über -



hailpt getragen werden kann ? Die Goldmieten betrugen in

Deutschland vor dem Kriege etwa 6 Milliarden Goldmark .
Der cherr Reichsfinanzminister will so aus dem Handgelenk
heraus aus einem Zweig der deutschen Wirtschaft . einen

zusätzlichen Mehrertrag von 5 Milliarden
G o ld m a r k herausziehen , und das in einer Frist von kaum
9 Monaten . Die gesamte Stahl - und Eisenproduktion Deutsch -
länds machte im Jahre 1912 nicht den fünften Teil dieses Be -

träges aus . Uns scheint , daß der Herr Reichsfinanzminister
die richtigen Maßstäbe für seine Steuerpläne verloren hat .
Es geht nun noch das Gerücht , daß sich Dr . Luther die Zu -
stimmung zu seinen unmöglichen Plänen von den Ländern
dadurch beschaffen will , daß er große Teile der M i e t st e u e r
den Ländern zur Beschaffung der Beamtengehälter zu¬
weisen will , um das Reich von den Reichszuschüssen zu ent -
lasten . Die M i e t e r s ch a f t soll gegen die Beamten aus -
gespielt werden . Jeder Beamte ist aber zugleich auch Mieter ,
Herr Fincmzminister , und der Abbau der Beamtengehälter
und der Ausbau von Goldmieten wird auch der Beamtenschaft
menia einleuchten . Wohl glauben auch wir . daß das Reich
die Besoldungszuschüsse an die Länder und Gemeinden auf
die Dauer nicht wird leisten können , aber sollen nun die Mieter
allein die Reichszuschüsse von monatlich 135 Millionen
Goldmark oder 1,6 Milliarden Goldmark jährlich aufbringen ?

Und was ' bleibt dann noch von der Mietsteuer übrig ,
wenn für die Rentenbank , für die Reparationsschulden , für
die Hausbesitzer und Hypothekengläubiger namhafte Beträge
abgezweigt werden ? Aus welchen Mitteln sollen dann
die Millionen fehlender Wohnungen gebaut werden ?
Wie denkt man sich die Beschäftigung der Is� Millionen Bau¬
arbeiter und der Arbeiter der baustofferzeugcnden Industrie ,
die heute der Erwerbslosenfürsorge zur Last fallen ,
weil das Reich die Wohnungsneubauwirtschaft nicht auf eine
gesunde und gemeinwirtschaftliche Grundlage gestellt hat ?
Hat sich der Reichsfinanzminister einmal ausgerechnet , welche
volkswirtschaftlichen Verluste die deutsche Wirt -
schaft durch das Brachliegen des Baumarktes erleidet ? Durch
dieses Brachliegen werden täglich 20 Millionen Goldmark an
Bauwerten nicht erzeugt , das sind pro Woche 120 Millionen
und pro Jahr mehr als 5 Milliarden Goldmark . Dafür hat
aber die deutsche Wirtschaft die völlig unproduktive
Erwerbslosenunter st ützung aufzubringen .

Wenn irgendein Gewerbezweig die deutsche Wirtschaft
wieder beleben kann , dann ist es das Baugewerbe , das
zurzeit die bedeutsam « soziale Aufgabe hat , die Arbeits -
l o fi g k e i t zu lindern und die W o h n u n g sn o t durch die
Erstellung neuer Wohnräume zu beseitigen . Aber was soll
man dazu sagen , wenn ein Dertrcter des Reichswirtschafts -
Ministeriums sich zu der Behauptung versteigt , der Mangel an
Wohnungen betrage nur 6 Proz . des gesamten Wohnungs¬
bestandes , auf anderen Gebieten wäre aber ein Fehlbetrag
von mehr als 30 Proz . vorhanden . Darum könne man
von einer Wohnungsnot nicht sprechen , und
darum dürsten auch Wohnungen nicht mehr gebaut werden !
Für eine solche Politik hat der Obdachslose kein Berstandnis .
Daß solche Schlußfolgerungen bei einer Reichsbehörde über -
Haupt möglich sind , zeigt die v 8 l l i g e R a t l o s i g k e i t der -
jenigen , die unsere Wirtschaft wieder aufzubauen haben .

Wir w a r n c n die Reichsregierung und insbesondere den
Reichssinanzminister vor seinen Plänen . Wir warnen �sie hm
Interesse des sozialen Friedens und der sozialen Ge -

. rcchtigkeit . So hoch und ertragreich der Reichssinanz -
minister seine Mietsteüer auch veranschlagen mag , sie wird auf

. dem Papier bleiben , weil die . Mieterschast sie nicht bezahlen
kann und nicht bezahlen wird , uyd weil . die wirtschaftlichen '
Organe des schaffenden Volkes die Arbeitserträgnisse vor einer
unsozialen und ungerechten Ausbeute zu schützen haben .
Diele Arbeitserträgnisse , die heute mühsamer als vor dem
Kriege erarbeitet werden , dürfen nur dem Wiederaufbau
unserer Wirtschaft dienen , aber nicht für ihren Verfall ver -
braucht werden . Sie müssen g e m e i n w i rt sch o ftl i ch e
Bindung erfahren . Erträge aus der Wohnungswirtschaft
dürfen nur der W o h n u n g s w i r t s ch a f t wieder zugeführt
werden .

Londoner Allerlei .
Von Victor Schiff .

Mit Staunen stellt der Deutsche , der jetzt in das sogenannt « hoch -
oalutarische Ausland kommt , die tragikomische Tatsache fest : Wir
sind dos teuerste Land der Welt geworden ! Von den gewöhn -
lichsten Gegenständen des täglichen Bedarfs bis zu den raffmierteften
Luxusartikeln gibt es dort fast nichts , was nicht um 10 bis 20 Proz .
billiger ist als bei uns . Dieses Verhältnis verschlimmert stch natur -
gemäß für diejenigen , die sich das fremde Geld nicht zu dem sagen -
haften offiziellen Umrechnungskurs ( bei Iproz . Zuteilung ) „ legal "
beschaffen tonnten , sondern ein mehr oder minder „ schwarzes " Wech -
felgeschäft abschließen mußten . ( Das soll ober keine Sclbstbczichtigung
sein , Herr Fellmger ! ) Wären die deutschen Gehälter und Löhne nur
annähernd den englischen angepaßt , bann könnte sich der Deutsche
sitzt im Auslande wenn nicht schon als vollwertiges „ Valutaschwein "
fiihlen und betätigen , so doch zumindest als Dalutaferkel .

Scherz beiseite : Diese paradoxale Erscheinung , daß das am meisten
»erschuldete Land der Welt , dessen Finanzen am . tiefsten zerrüttet
lind , zugleich zum absolut teuersten geworden ist , wirst ein Pro -
Wem von furchtbarster Tragik auf : Denn bisher hat die deutsch «
Wirtschaft in der Nachkriegszeit nur dadurch in Gang gehalten wer -
den können , daß die deutsche Produktion auf dem Weltmarkt die
ausländische Konkurrenz niederringen konnte . Wie wird es nun in
Zukunft möglich sein , diesen namentlich für Reparationszahlungen
unentbehrlichen Exportüberschuß zu erzielen ? Soll die ganze Weis -
holt unserer Wirtschastsführer sich darauf beschränken , um dieses Ziel
wieder zu erreichen , auf die Löhne des Jnduftrieproletariats noch
mehr zu drücken als bisher , und die Rentabilität der Betriebe sonst
nur auf dem Wege der Entlassungen und der Arbeitszeitoerlängerung
zu sichern ' ?

Diese Besorgnis ist um so berechtigter , als eine andere Tatsache
insbesondere in London dem Deutschen in die Augen springt : Wir
sind zugleich in technischer Hinsicht ein rückständiges Land
fsiworden . Schon auf dem Gebiete des Verkehrswesens fällt diese
Tatsache sogleich auf . Gewiß , bereits in Friedenszeiten war der
cder - und unterirdische Verkehr der deutschen Reichshauptstadt nicht
mit dem Londoner , ja nicht einmal mit dem Pariser zu oergleichen .
Aber in den letzten zehn Iahren hat sich dieses Mißverhältnis in er -
schreckender . Weise verstärkt : unsere Hauptverkehrsadern sind ge -
radezu leer und leblos im Vergleich zu einer DurchschniUsstraße im
Londoner Stadtinnern . Selbst der Potsdamer Platz mit seinen
zwanzig verkchrsregelnden „ Grünen " und seinen „ vielen " Auto -
Wissen kann nicht entfernt , als Maßstab dienen , denn an einem wirk -
l : ch belebten Londoner ' Knotenpunkt rasen innerhalb von fünf
Minuten nicht etwa zehn, sondern hundert Autobusse porben . Unter -
irdisch mag Berlin den ungünstigen , sandigen Boden der Mark gel -
tcnd machen , um die eigene Rückständigkeit zu erklären : aber Tat -
suche bleibt dennoch , daß das unterirdische Verkehrsnetz der englischen
5) auvijtadt sich zu einem wahren Weltwunder ausgestaltet hat . Und
es wird immer weiter ausgebaut und ausgedehnt . Riesige Aufzüge
und , an gewissen Umsteige lwhnhöfen , flinke , selbstbewegliche Treppen ,
befördern die Passagiert hinauf und hinunter , was schon deshalb

Teutoberts Kniefall .
Aus der deutschvölkischeu Kinderstube .

In der „ D utschen Zeitung " , dem völkisch - alldeutschen
Organ des Justizrats Claß und seines Jüngers Maurenbrecher ,
finden wir die folgende de - und wehmütige Abbitte
eines deutschvölkischen Helden , der sich den stolzen Namen

„ Teutobert " beigelegt hatte :
„ Die in meinem Briefe vom 2. Juli 1923 an Fräulein von

Monroy und in dem „ Teutobert " gezeichneten Aufsatz der „ Mecklen -
burger Warte " vom 4. Juli 1923 hinsichtlich des Alldeutschen Der .
bandes und seines Vorsitzenden Iustizrat Heinrich Claß aufgestelllen
Behauptungen , die den Gegenstand der gegen mich und die Schnsl -
leiter der „ Mecklenburger Warte " erhobenen Privotklogen bilden ,
habe ich auf Grund von Mitteilungen wiedergegeben , d>« mir
in meiner Eigensthast als Vorsitzender des Landesverbandes Mecklen -

bürg der Deutschvölkischen Zreiheitsparkel von teilenden Persönlich -
keilen dieser Partei gemacht wurden ; ich habe dies im guten Glauben
an die Stichhaltigkeit dieser Mitteilungen getan , um die mir anoer -
trauten Interessen der Deutschvölkischen Freiheitsparei wahrzuneh -
men . Ich habe inzwischen aufgehört , dieses Amt zu bekleiden .

Herr Iustizrat Claß weist die in jenem Brief und Aufsatz auf -
gestellten Behauptungen , die ihn und die Leitung des Alldeutschen
Verbandes in ihrer Ehre aufs schwerste tränken , mit Entrüstung als

unwahr zurück . Aus eigener Wissenschaft kann ich für die Wahrheil
der von mir anfgeslellteu Behauptungen nicht einstehen . Ich
glaube ni . cht mehr daran , daß diese Behauptungen be -

miesen werden können , Halle sse memerseitx jetzt vielmehr kür

irrig und unbeweisbar . Ich hatte mich daher für verpflichtet ,
hierdurch alle Herrn Iustizrat Claß und den Alldeutschen Verband
kränkenden Behauptungen i >n meinem Brief an

Fräulein von Monroy und in dem „ Teutobert " unterzeichneten Auf -

satz der „ Mecklenburger Warte " in aller Form zurückzu -
nehmen . Gleichzeitig bedaure ich, mich an der Verbreitung dieser
ehrvev . ' etzenden Behauptungen beteiligt und sie weitergegeben zu
haben , ohne , wie es richtiger gewesen wäre , mich von dem wirklichen
Sachverhalt zu überzeugen .

Ich spreche Herrn Iustizrat Claß ausdrücklich mein Bedauern
darüber aus , daß ich in der geschehenen Weise seine Ehr « öftentlich
gekränkt habe . Ich galube hiermit auch der Sache zu dienen und
bin Herrn Iustizrat Claß dankbar , daß er in Würdigung dieses
meines Bestrebens hieraus die angängig gemachten Klagen zurück -

zunehmen sich enkschlosien hat . Ich Hobe Herrn Iustizrat Claß er -

möchtigt , diese meine Erklärung aus meine Kosten in der „ Deutschen

Zeitung " und der „ Mecklenburger Warte " össentlich bekanntzugeben .
Die Kosten der gegen die „ Mecklenburger Warte " und - mich er »

hobenen Klagen übernehme ich . "
Rostock , den 1k>. Dezember 1923 .

Dr . DettweiLer . �

Um diesen Kniefall Teutoberts zu verstehen , muß man

wissen , daß her G c h e i m r a t Dr . D e t t w e i l e r in Rostock

dem Alldeutschen Claß ungefähr das gleiche geantwortet hat ,

was der völkische Meister Wulle über ihn zu verbreiten

pflegt — nämlich , daß er in j ü d i s ch - f r e i m a u r e r i sch e n

Diensten stehe und auch sonst unter völkischem Mantel volks -

feindliche Politik betriebe . Bei Berliner Gerichten ist Claß
mit seinen Klagen gegen Wulle und die Verbreiter solcher

bundesbrüderlicher Gerüchte abgeblitzt . Deswegen wettert die

„Deutsche Zeitung " nach Teutoberts Abbitte folgender -
maßen los :

Di « Urheber solcher Nachrichten können aus ihrer gesicher -
t « n S t e l l u n g. als durch die „ Immunität " Geschützte wagen ,
was ihr weites Gewissen , dos die Schranken der Achtung vor frem .
der Ehre längst nicht mehr kennt oder sieht , ihnen erlaubt . Der

Schutz der Gerichte versagt ihnen gegenüber . . . . Den weltfremden
Richrern fehlt das Verständnis dafür , daß es für einen völkischen
Verband nichts Ehren kränkenderes gibt als die Vehcniptnng ,
daß er odet seine Führer upter der völkischen Maske . volksfeindliche
Pölllik betreiben ! Aber gegen ein solches Versagen der Gericht «
gibt es keinen Schütz . - . . . - '

In diesem ' Falle , der ein Muskerb ? ssxiek für dos vorgehen der

sogen . Führer der Deutschvölkischen Freihestspartei ist . kann man

sehen , in welch bedenkenloser weise diese angeblichen Vorkämpfer
des deutschen Gedankens arbeiten ! . . . Damit ist ein für allemal

festgestellt , wo die Unruhstifter und Zerstörer sitzen , die es seit Zahr
und Tag al » ihre Ausgabe betrachten , im Kampfe für die deutsche
Sache Test Jahrzehnten bewährte Männer zu verdächtigen und völ -

tische Verbände von ehrenvollster Vergangenheit herabzusetzen ! . . .
Gibt es noch einsichtige Männer in der Deutschvölkischen Freiheits -
partei , die darauf dringen , daß dem Treiben genau bekannter Partei .
großen ein Ende bereitet wird ?

nötig ist , weil die Tunnels drei - oder viermal tiefer unter der Ober -
fläche lausen als in Berlin . Di « Luftkanalisation wird durch derart

mächtig « Maschinen besorgt , daß einem an gewissen Stellen der Hut
beinahe vom Kopfe fliegt . sUebrigens hat auch Paris nach , einem
mir kürzlich zu Gesicht gekommenen Stadtplan sein unterirdisches
Verkehrsnetz in der Kriegs , und Nachkriegszeit mustergültig aus -
gebaut . ) Di « Züge verkehren in Abständen von durchschnittlich drei
Minuten , und man hat nirgends den Anblick üb erfüllter Wagen , wie
es z. B. in ganz skandalöser Art auf der Berliner Nord - Süd - Bahn
stets der Fall ist , namentlich bei einem Zehnminutenverkehr in den
Abendstunden . — An diesen Dergleichen erkennt man jedenfalls , daß
wir nicht nur ein teures und ein nickständiges , sondern auch ein
armes Land geworden sind .

Di « technische Höherentwicklung Englands kommt auch iu der
Ausbreitung des drahtlosen Nerkehrs zur Gellung . Anstatt
uns mit Wundererzäh ' . ungen über die angeblichen Errungenschaften
des deutschen Funkverkehrs zu füttern , hätte die zuständige Stelle
der Reichspostv - erwallung und die mit ihr verbündeten Prioatgesell -
schaften besser getan , uns die Wahrheit über unser « beschämende
R ü ck s ch r i t t l i ch ke i .t aus diesem Gebiete im Vergleiche zum
Auslände zu enthüllen . In England — und auf diesem
Gebiete soll übrigens Amerika schon viel weiter gegangen sein . —
sind bereits fünf Millionen Menschen auf den sorilausen -
den radiötelephvnischen Dienst abonniert ( wenn ich nicht irr «:
3 Pfund die Einrichtung und 4 Pfund dos Jahresabonnement ) , der
so ziemlich alles übermittelt , was der Mensch brauchen kann : Zell -
angabe , Nachrichten . Kurs «, Konzert « , Vorträge . Für die Kinder
werden kurz vor Schlafengehen Kindermärchen durchgefuntt , und
am Sonntag Kirchpredigten . . . . Di « Polltik Weibt grund¬
sätzlich von diesem Dienst ausaeschaltet . Vor einigen Wochen machte
man ein « Ausnahme für die Rede , die General Smuts auf einem
Abschiedsbankett vor seiner Rückkehr nach Südafrika hi - ' t . Diese
Red « war in der Tat nicht parteipolitisch , ober die erschütterndste
Anklage gegen Versailles und gegen die französische Gewaltpo ' itik ,
die jemals erhoben wurde . Sie wurde , während fi « gehalten wurde ,
' fünf Millionen von Menschen übermittell . Hoffentlich war der
franzöfische Botschafter auch darunter . . . -

Eine weitere Neuerung auf rodiotelegraphischem Gebiete ist die
der „ ampiikiers " , der Verstärker , die es gestatten, ein « Red « .
die in einem Saale gehalten wird , gleichzeitig einer draußen auf
der Straße oder in einem aanz anderen Saale �allerdings nur in
einem auf mehrere hundert Meier beschränkten Aktionsradlusi durch -
aus vernehmlich wiederzugeben . Von dieser erst kürzlich aus Amerika
eingeführ ' en Erfindung wurde — insbesondere von Lloyd George —
bei den Wahlen ausgiebiger Gebrauch gemacht .

Allerdings passierte zu Beginn des Wahlkampfes dem
früheren Ministerpräsidenten ein kleines Malheur . In einer ver -
sammlung in einer Stadt der Grafschaft Lancasbire wowe er eine
Anspielung auf den Dater des Freihande ' s , den berübmten Richard
E o b d e n , mit einem Versuch verbinden , dem LokWpairiotismus
seiner Körer zu Ichmeicheln . Vorsich ' sbolber wollte er sich vorher
bei dem neben ihm sit - enden Versammlungsleiter n- rgewissern , ob
«r damit auch ' kemen Bock schießen würde , und flüsterte ifm aanz
rasch und leise zu : „ Wss Cobden a Lancashirernan ? " ( War Eoo -

Wenn sich die „Völkischen " , die stch untereinander doch
genau kennen , gegenseitig so einschätzen , so wird es hoffentlich
dem Durchschnittsdeutschen , der die hohe Stufenleiter völkischer
Ehrbegriffe noch nicht erklommen hat , gestattet sein , in allem

Respekt an die bekannte Geschichte von — Rabbi und Mönch

zu denken !
_

�Staklhelm� - IntimitätLn .
Vor einiger Zeit brachten wir den Abdruck eines Rund -

schreibens an Mirglieder „ des Stahlhelms " , zu dem G e -

schäftsbogen der Firma Teuber u. Brandt verwendet waren .

Hierzu teilt uns der jetz ' ge Alleminhaber der obigen Firma ,

Herr Brandt , mit , daß fein früherer Teilhaber . Herr

Teuber , der Mitglied des Stahlhelms ist und sich als Oberstleutnant
bezeichnet , unverantwortlicherweise während der Ab -

Wesenheit des Herrn Brandt zu seinem Rundschreiben Geschäfts -

bogen verwendet hat .
Die F i r m a Teuber u. Brandt versichert , daß sie selbst in keiner -

lei Weife in Verbindung mit dem Stahlhelm stand , noch augenblicklich

steht . Herr Teuber sei inzwischen aus der Firma ausgeschieden .

Sollmann spricht in Leipzin .
Minister a . D . Böttcher als Versammlungssprenger .

Leipzig . 17. Dezember . ( WTB . ) In einer vom Kartell

republikanischer Studenten und Jungs ozialisten einbe -

rufensn öffentlichen Versammlung sprach der Reichsminister a. D.

Sollmann - Köln über die Republik . Die zahlreich anwesenden

Kommunisten versuchten durch Zurufe die Versammlung zu stören .

so daß der Redner nur mit großen Unterbrechungen zum Schluß
kommen konnte . Es kam dann zu lebhaften Kundgebungen der

Einbmufer und ihrer E ' mer . Als bft frühere sächsische kommu¬

nistische Finanzminister Böttcher das Wort ergreifen wollte ,

erreicht « der Tumult eine solche Höhe , daß der überwachende Polizei -
boomte zur Auflösung der Versammlung schritt .

Volksrichter auf Abbruch .
Vom Republikanischen Richterbund wird uns ge -

schrieben :
Nach Bericht der Presse beabsichiigt der Reichsjustizminister aus

Sparsamkeitsrücksichten für die Strafrechtspflege eine zeitweilige

Ausschaltung der Geschworenen und der Schöffen .
Und zwar soll dies « Maßnahme auf die Zeit Ws April 1924 be¬

schränkt sein , um alsdann von einer noch nicht näher dargelegten

organischen Vereinfachung der Strafrechtspflege abgelöst zu werden .

Sollte diese Nachricht zutreffen , so fordert der ebenso gefähr -

liche wie kleinliche Eingriff in demokratische

Grundrechte den stärksten Widerspruch heraus . Nicht zu ver -

antworten war « insbesondere auch das Zufallsergebnis ,
daß nur d i e Angeklagten , deren Aburteilung gerade in die begrenzte

Sparzeit fällt , gezwungen sein würden , vor einem von Volksrichtern

entblößten Strafgericht ihr Recht zu nehmen .

öefatzungsverminöerung an üer Ruhr !
London . 17. Dezember . ( WTB . ) Dem Brüsseler „ Times " .

Berichterstalter zufolg « soll das belgische Kontingent im

Ruhrgebiet unverzüglich vermindert werden . Di « Kon -

trolle des besetzten Gebietes auf dem rechten Rheinufer werde einem

einzigen Befehl unterstellt werden mit dem Hauptquartier in

Duisburg . Die belgische Regierung prüfe die deutschen Bor -

schläg « in wohlwollendem Geiste und werde oersuchen , so zu handeln ,

daß die Tür für Derhandlungen offen bleibe .

Zusammenstöße in Lille gab es gestern , Sonntag , anläßlich einer
Rede des früheren Innsnmmisters und späteren „Defaittsten "
Malvy ' mit störenden Camelots du Rai . Diese „ Königsbuben " ver¬

letzten 5 Schutzleute durch Stockhiebe . 8 Camelots wurden auf die

Wach « gebracht und 3 von ihnen ( «in Gutsbesitzer , «in Ingenieur
und die drei Söhne eines Rechtsanwaltes ) in Haft genommen .

Eine Wahlkomödie — das Satnr spiel nach dem großen eng -
tischen Schauspiel — wurde gestern , Sonntag , in Griechenland
aufgeführt . Unter der Militärherrschoft blieb die ganze Opposition
der Wahl fern , es wurden nur Venizeliften gewählt , darunter auch
Republikaner . Der Thron wackelt sowieso . ■

den ein Mann aus dem Lancafhire ? ) Der CKsirrnan antwortete
ebenso rasch und leise : dlvl

Im Saal « hatte niemand das kurze Awischenspiet bemerkt oder
gehört . Aber draußen vernahmen plötzlich Zehntausend « mitten
in der Rede laut und deutlich : „ Was Cobden a Lancashirernan ? —
Kol "

' '

Dem verflixten Apparat war eben das Zwischenspiel nicht ent -
gangen . Und am nächsten Tag machte sich die ganz « gegnerische
Presse Englands über Lloyd Georges Unwissenheit lustig .

proletarische Jeierftunüe für Erwerbslose .
Der Groß - Berliner Bildungsausschuß unserer Partei hatte am

Sonntag im Großen Schauspielhaus zur Partei gehörende Erwerbs -
lose als seine Gäste versammelt . Für sse war diesmal die Prole -
tarische Feierstunde bestimmt , und kostenlos hatte man ihnen die
Eintrittskarten überlassen .

Die Ansprache unseres Genossen C r i s p i . e n gab einen Ueber -
blick über die Entwicklung der Arbeit in der Gesellschaft und zeigte
die Versklavung des Arbeiters durch den Kapitalismus . Die Pro -
duktionsweise des Kapitalismus ist «s , die Arbeiter überflüssii macht
und fi « als Arbeitslose der Not und dein Elend überliefert . Erisp ' . cn
betonte die Solidarität zwischen Arbeitenden und Arbeitslo ' en .
Eure Sorge , rief er den Arbeitslosen zu , ist unser « Sorge ! Eure Not
ist unsere Not ! Eure Kämpfe sind unsere Kämpfe ! Das Arbeits -

lofenelend kann erst ein Ende nehmen , wenn der Sozialismus sieg -
reich flch durchgesetzt hat . Der Sozialismus wird eine Wirtschafts -
ordnung herbeiführen , die uns die ersehnte Befreiung der Arbeit
bringt .

Auch dt « künstlerischen Darbietungen waren auf den besonderen
Zweck dieser Feierstunde gestimmt . Aus der ganzen Veranstaltung
sprach laui und vernehmlich der Grundgedanke : Empor ! Trotz aller
Not keine Mutlostikeit ! Keine dumpfe und stumpfe Verzweiflung ,
sondern kraftbewuht « Kompfesbereitschaftl Der Eprechchar unter
Alb . F l o r a t h s bewährter Leitung errang eine stark « Wirkung mit
Bruno Schönlanks „Erlölung " ' , eine noch stärke - e mit Richard
D e h m e l s Erntelied ( „ Mahle , Müh ? e , mahl « ! " ) . Mitglieder dcs
»taotstheaters , Witie , Köckert . Frl . Seile , traten äks Einzel -
sprecher hervor . Musikalische Beigaben von Armin Liebermann
lCello ) und Rohr dach ( Orgel ) umrahmten und durchrankten die
Feierstund «. _ Lm .

Jugendblihne der V- llSbühne . Im Theater am Bülowplatz
wird da ; MSrchcnspiel . Das tapfere Schneiderlein ' von Hein -
rich Römer am Mittwoch , den IS. , nachmittags 3 Uhr , zum ersten Malt
für die weitere Dessen ttichkeit gespielt werden .

Der Staads - und Damchor wird am 20. Dezember , TZ? Uhr abends ,
sei » zweites öffentliches Konzert in der Hochschule , für
Musik geben . Prof . Nüdel wird Weihnachtschöre und Motetten von
Palestrina , Schröter . Eccard u. a. dirigieren . Eintrittskarten sind bei
Bote u. Bock zu habe ».

volsrbSDp ». Im Zheater am Bülowplah sind die Probe »
ftir . Don daiios ' unter Leitung oon ftritz Holl im c?ang «: die EistaW .
fübrung findet anfangs Januar statt . Im gleichen Monat solgt AndrcjewS
. König Hunger ' , im Februar StrwdvergS . Ostern ' .



Das franzöjMe Kommunique
Neb er bt « kurzen Angaben hinaus , die das Hooas - Bureau noch

ar . i Sonnabendabend verbreitete und die wir in der Sonntag¬
nummer veröffentlicht haben , berichtet dos offiziöse französisch :
Bureau noch weiter :

In seiner Antwort auf die schriftliche Darlegung des deutschen
Geschäftsträgers stellt Ministerpräsident Poinccwe nochmals fest , daß
er jetzt , nachdem der passive Widerstand eingestellt zu sein scheine ,
jederzeit geneigt sei , siel) mit dem offiziellen Vertreter der deutschen
Regierung über alle Fragen zu besprechen , mit denen diese ihn zu
befassen wünsche . Soweit sie auch die übrigen Alliierten interessierten ,
behalte sich Frankreich vor , sich mit den Alliierten zu verständigen ,
bevor es antworte . Die französische Regierung werde weder die durch
den Friedensvertrag eingesetzte Reparationskommission ihrer Rom -
petenzen entkleiden , noch irgendsmer Regelung zuzustimmen sich be -
reit finden , die nicht streng dem Friedensvertrag entspreche . Die
Kommission würde weiter mit allen Vollmachten ihre Tätigkeit aus -
üben , die ihr durch d- rn Friedensvertrag übertragen sei . Der von der
deutschen Regierung vorgeschlagen « Meinungsaustausch , den die
französische Regierung nicht ablehne , könne also eine B- ' ein -
trächtigung der Vorrechte der Reparationskommission oder die mittel -
bare oder unmittelbare

Revision des Artedensvertrages weder zum Gegenstand noch
zum Ergebnis

haben . — In der Rhein - und Ruhrfrage Hobe die französische Re -

merung an der von ihr auseinandergesetzten Auffasiung nichts zu
ändern . Sie könne sich nicht dazu bereitfinden , die französisch -
lxlgischen Bcsetzlmgsbehördcn im Ruhrgebiet oder die interalliierte
Qberkommisston im übrigen besetzten Gebiet ihrer Kompetenzen zu
entkleiden . Was die Festsetzung eines modus vivendi im Ruhrgebiet
: - der im altbessgten Rheinlande anlange , so sei der Ministerpräsident
durchaus geneigt , die Vorschläge der Berliner Regierung anzuhören
und sie gegebenenfalls gleichzeitig mit seiner Stellungnahme dazu
den zuständigen Behörden mitzuteilen . Er wäre namentlich bereit

zu allen Unterhandlungen bezüglich der Abmachungen mit den In -
dustriellen , der Wiederherstellung des Wirtschaftslebens und bezüglich
der - Verwaltungsfragen . Voraussetzung sei dabei , daß die fran -
zösische Regierung ihr unbedingtes Recht wayr « , die Rückkehr aus -
aewicsener Personen nach Prüfung der Einzelfälle zuzulassen .
Poincare erklärt zum Ähluß , daß die interalliierte Militär -

lontrollkommission ihre regelmäßige Tätigkeit noch nicht
' «tte aufnehmen können , und deß dementsprechend Deutschland nicht
behaupten könne , daß es den Friedensvertrag loyal ausführe .

In einem Kommentar der Agentur ch a o a s heißt es u. a. ,

Frankreich und Belgien dürften die Deutschen nicht durch eine Weige -

rung . in Verhandlungen einzutreten , entmutigen . Unter den

ocg : nen Umständen habe aber die elementarste Vorsicht Poincare

y. t n, sich in seiner Antwort an Herrn v. Hoesch ziemlich r « s e r -

� i c c zu zeigen .
Führende Londoner Zeitungen weisen auf Poincares

innerpolitisch « Schwierigkeiten hin , vor allem auf die allge -
Meine Enttäuschung über die „ Früchte des Sieges " an der Ruhr .

Tatsache ist , daß das Leben in Frankreich täglich teurer wird infolge
der Frankenentwertung , die wieder mit den unproduktiven Heeres -

ausgaben zusammenhängt . In der französischen Beamten -

s ch a f t besteht eine lebhafte Bewegung , die Anpassung der Besol -

dung an die Geldentwertung fordert . Alle diese „ Erfolge " , so meint

man in England , zwängen Poinoare , eine Verständigung mit

Deutschland nicht abzuweisen : jedoch bedeute seine Antwort kaum

einen Fortschritt , zumal sie das Versailler Diktat , die Repa -

rationskommission und die Ruhrbesetzung für tabu erklärt und

wiederum nicht voll « Klarheit und Sicherheit über die französischen

Absichten mit dem Rheinland gebe .

Ms öer Partei .
Der Streit nm die laktik .

Liest man gewisse sächsisch « Parteiblätter , so möchte es scheinen ,
a ' s ob sich die ganze Parle ig enossenschast in Hellem Aufruhr gegen
die Reichstagsfraktion befände . Wie wenig das der Fall ist , zeigt
der Verlauf von Mitgliederversammlungen in verschiedenen Agen¬
den des Reichs . So hat z. B. am Freitag ein « solche Versammlung
in Kassel ftartgesunden . in der nach einem Referat des Genossen
Scheide mann und lebhafter Aussprache mit großer Mehrheit

folgend « Entschließung angenommen wurde :

„ Die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver -
eins erkennt an , daß die Reichstagsfraktion bei der Zustimmung
zum Ermächtigungsgesetz sich in einer Zwangslage befand . Die

Zustimmung zu dem Gesetz bedeutete eine Vollmacht für die Re -

gierung . wie sie unter anderen Umständen nicht hätte gegeben
werden können .

Die Ablehnung des Ermächtigungsgesetzes hätte jedoch auto -

matisch die von uns zwar nicht gefürchtet « Auflösung des Reichs -

tags , aber doch die Fesselung der Arbeiterparteien im Wahlkampf

durch den Artikel 48 der Reichsverfaffung zur Folge gehabt .
Die Zustimmung zu dem Ermächtigungsgesetz war also ein

taktischer Schachzug , um «in weit größeres Uebel zu vermeiden .

Die Dersamm ' ung billigt deshalb die Taktik der Reichstags -

fraktion . Sie heißt besonders auch die Erklärung der Fraktion

gut , durch die ausdrücklich festgestellt wird , daß für die Verord -

nungen , die von der Regierung auf Grund des Ermächtigungs -

gefetze » erlassen werden , nur die Regierung die Verantwortung

trägt , daß die sozialdemokratische Fraktion jede Verantwortung
kür die Beschlüsse eines Kabinetts ablehne , in dem sie nicht selbst
vertreten ist .

Die Vorsammlung fordert die Mitglieder der Part « ! zu «ner -

aisiher Vorbereitung des Wohlkampfes auf . Angesichts der immer

dreister auftretenden Reaktion ist ein geschlossener Kampffonds
dringender notwendig als je zuvor . "

- Im Hamburg tagten am Donnerstag neun Mitgliederver -

iammlungen , in denen es ähnlich zuging . Die Stimmung gegen die

Reichstagsjraktion drang niraends durch . In der größten dieser
' Versammlungen , im Gewerkschaf ' shaus . die von etwa 1200 Partei¬

genossen besucht war , vereinigt « eine Tadelsresolution gegen die

Reicbstogs fraktion kaum ZO Stimmen auf sich.
Daß aber auch in Sachsen die Stimmung durchaus nicht «inheit -

' ich ist . zeirt der Verlauf einer Versammlung in Zittau , die sich

insbesondere mit säcksischen Fragen be' chäftigte . In der dort an -

genommenen Resolution heißt es u. a. :
„ Die deutlch « Sozialdcmotcnti « muß qesch ' ossen auftreten und

mit allen republikanischen Parteien eine Regierung bilden , die auf

fester parlamentarischer Grundlage beruht . Ein « solche Regierung ,
'

in der die Sozialdemokroiie ihrer Starte entsprechend vertreten
sein muß . hat die Ausübe , dl « ins Elend versinkenden Massen

durch ein « eingreifende Finanz - , Währung » , und Wirtschaftspolitik

zu retten .
Die Mitglieder der Orts�ruvpe Zittau erwarten von der

Var eileiwng . daß mit der Pc/itik des Hin und ch « endgültig ge¬
brechen und in gekordcrlem Sinne verfahren wird . Das Ver¬
trauen zum Parteivorstand und zur Mehrheit
der Reichtagsirattion i st unaebrochen .

Von den Landesinstanzen und der Landtogslrnktion wird er -
wartet , daß ein vartetgenöisifches Zusammen -
o r b e i t e n mit der Reichszen ' rale ertolat . Ein fa ' ches Zusammen -
arbeiten fit die Grunbloa - für die�Einbeit der Partei . "

Van « in « neuen Annäherung an die Kommunisten wird in

entschieden - « Form ablernten .
Ratür ' ich eibt es in der Partei auch andere Stimmen . Im

übriaen wind man dm Streit um taktisch « Differenzen zweDnäßla « .
weif « baldmöa ' ichst bintsr der Vorbereitung des Reichs -
tagswahl kämpfe ? zurücktreten lassen müssen .

/toföem Metsgericht .
Die Drohungen vieler Hausbesitzer und Verwalter , sich unbe -

quemer Mieter zu entledigen , werden jetzt mit Hilfe d: s Mieter ,

ichutzeefetzcz recht zahlreich in die Tot umzusetzen versucht . Die An -

träge , das Mictvsrhältnis oufzuheben , laufen dann fast imnter auf
die cllgemein gehaltene Behauptung hinaus , die Mieter ( und noch
öfter die zungenfertige Mieterin ! ) Hab « sich im Hause mißliebig ge -
mcnht . habe belästigt , geschimpft ; beleidigt und andere Mieter „ aus -
gehctzt " . Cenau ßenon men ist das , wei n , man es bei Licht besieht ,
gar nichts Reues unter der häuslichen Sonne . Wenn man einst in

Hunderitaufendcn fclcher Bagatellsachen zum Kadi lief , in ellenlangen
Schriflsätzcn die christliche Nächstenliebe auspackte und sich an der
Verurteil , ng des lieben Nachbar » zu 10 M. Geldstraf « köstlich labte ,
so fall jetzt de ? Triumph noch vollkommener werden durch den

Richterspruch : Packe dein « sieben Sachen und verschwinde I Di «

Verhandlungen der Mictge . ichte sind öffentlich . Das Kampfspiel zu
erwarten , sitzt auf de « Dänken «in Kranz , tieb « Nachbarn , lauert

gespannt auf den herrlichen Augenblick , der die verhaßte Gegnerin
zur Streck « bringt und den beantragten Rausschmiß sanktioniert .
Aber der gelehrte Richter und die beiden Boltsrichler , die neuen
Mietschöffen , machen recht häufig einen Strich durch die Rechnung .
Zeugenverhöre lcssen die aufgebauschten Behauptungen gewaltig zu -
sammenschrumpfm . Verschiedene , die da aus der Bank hocken , er -
starren wie Lots Wetb , wenn man ihnen nachweist : Kinder , tut doch
nicht so unschuldig und so erbost . . . ihr haht ja provoziert ! Und
das Verhetzen , dieser obligate Sammelbegriff , stellt sich gewöhnlich
nur als allzu temperamentvolle Wahrnehmung von Mieterrcchten
heraus . Nein , das langt nicht zu . um Mensch - » aus der Wohnung
zu treiben , wenn die Schuld auf beiden Seit « liegt . Der

Triumph wirdnichtgefeiert . Das Gericht weist die Klag «
c-b oder vertagt mit einer Bcsserungspredigt auf ungewisse Zeit .
Weniger erfreulich erscheint es dagegen wenn manche Vorsitzende
den Vergleich anstreben , die beklagt « Partei soll ? innerhalb von zwei
oder drei Monate » freiwillig räumen . Wer sich so einwickeln läßt ,
ül - «rsieht nicht die Folgen . Woher sollen den » die Woh -
nungsämtex all die Ersatzwohnungen nehmen ?
5goben wir nicht schon genug Obdachlose ? Das Mietzcricht soll kein

Strafgericht sein . Von ganz schweren Fällen abgesehen , soll es
immer wieder di « vornehmen und erzieherischen Aufgaben zu er -
fülle » suchen , ein « Vermit lungsgrundlage zu schaffen und die er -
hitzten Gemüter zu beruhigen .

Goldmleken . proteste .
Am 12. d. M tagte der « weiter te Bundesvorstand des B u n-

des deutscher Mietervereine und befchloßi folgende ?
Telegramm an den Reichspräsidenten , den Reichskanzler , den
Reichsarbeitsminister , den Reichsfinanzminifter sowie den Fünf -
zehnerausschuh des Reichstags zu senden : Die Reichsregierung be -
cbsichtigt , auf Grund des Ermächtigunggefetzes die schwer erkämpften
Mieterrechte zu beseitigen , dag Reichsmietengesetz aufzuheben und
die Goldmiet « zugunsten des Hausbesitzes und der allgemeinen
Staatsfinonzen «inzuführen . Zu diesen Frage » . hat d « Bund deut -
scher Mietervereine mit den Landes - und Ortsorganifalionen ein .
gehend Stellung genommen und den Bundesvorstand einstimmig be .
auftragt , sofort das Volksbegehren einzuleiten , falls
die Regierung ihre Absichten verwirklicht .

Ein « große Protestaktion hat der Gau Berlin im
Bunde deutscher Mietervereine . Sitz Dresden , Hauptgeschäftsstelle
Berlin . Treskowsir . 58 , gegen die von der Regierung geplant « be -
schleunigte Einführung der Goldmieten eingeleitet . Seit Wochen
laufen in Berliner Miethäusern Haus listen zur Unter -
s ch r i f t an sämtlich « Mieter um . Der Gau « wartet von allen
Mietern , daß sie an dieser Prolestaktion zahlreich teil « eh »
me n. Häuser , die kein « Listen erhalten haben , können selbstange -
legte Liste » zirkulieren lassen . Di « Listen sind gesammelt an die
finuptgcschäftsstell « des Gaues Berlin abzugeben .

Moröptozeß Samuel Loewinfohn .
Die vernehwuog des Angeklagten .

Unter großem Andränge des Publikums begann heute früh vor
dem außerordentlichen Schwurgericht des Landgerichts I die Ver -
Handlung gegen den Platzmeister Samuel L o e w i n s o h n , der an -
geklagt ist des Mordes und des versuchten Mordes .

Der Angeklagte " ist ein lang « , hagerer Mensch mit d « b « m
knochigen Gesicht und dunkelbraunem vollen Lockenhaar . Von der
Verteidigung ist als besonderer Kriminalpsychologe der Schriffiteller
Hang Hyan geladen worden . Unt « den Zeugen befindet sich der
Ehemann der Ermrrdeten , der Altmetallhändler Bernhard Förster
und die mit dem Leben davongekommene Hausangestellte Charlotte
Dobrunz . Der Angeklagte ist 1886 in Suchow - Witschi in Polen
geboren und der Sohn eines Standesbeamten . Er behauptet , noch
nicht vorbestraft zu sein , ist verheiratet und Va ! « r von zwei unmün -
digen Kindern . Vorsitzenden „ Bekennen Sie sich schuldig des Mor -
des und des versuchten Mordes ? " Angeklagter ( nach lanaem
Zögern ) : „ Teilweise ja . " Borsitzender : „ Wollen Sie sich zu d « An -
klage äußern ? " Angeklagter : „Ja . " Der Angeklagte gibt weiter an ,
daß er mit sein « Familie mit Paß nach Berlin gekommen sei und
sofort Anstellung als Lagerist erhalten habe . Im November 1S22
fei er bei feinem Landsmann Bernhard Förster als Platzmeister
angestellt worden . Er habe fein volles Vertrauen genossen . Vor -
sitzender : „ Sie sollen aber nicht immer ehrlich gewesen sein . " Ange -
klagt «: „ Ich hatte einmal eine Differenz , indem ich 21 000 M. aus
Versehen in die Westentasche steckte und vergaß , das Geld obzu -
lief «». Frau Förster veranlaß ! « ihren Mann darauf , mit mir einen
Kautionsoertrag zu schließen . Die Kaution von 100 000 M sollt «
bei ferneren Unregelmäßigkeiten oerfallen sein . " Vorsitzender : „ Wie
war Ibr Verhältnis . zu Frau Förster ? " Angeklagter : „ Herr Förster
war sehr gut , ober Frau Förster war furchtbar kleinlich . Sie war
geizig und nie zufrieden . Sie beeinflußte auch ihren Mann , und
darunter hatte ich zu leiden . " Vorsitzender : „ Einer Zeugin sollen
Sie einig « Wochen vorher schon gesagt haben . Sie wollen Frau
Förster eins aus den Kopf geben . " Angeklagter : „ Wenn ich das ge -
sagt habe , so habe ich nichts Böses gemeint . " Die Verhandlungen
gehen weit « .

_

Zwei Doppelselbstmorde .
In der elterlichen Wohnung in Neukölln , Okerstr . 132 , wurden

heut « moraen der 22jährige Kaufmann Krägerusch und die Ver -
käuferin Emma Borries aus der Marktftr . 113 tot aufgefunden .
Beide hatten ein Liebesverhältnis angeknüpft . Die Mutter der
Borries aber hatte dem Mädchen jeden weiteren Verkehr verboten .
Die beiden jungen Leute faßten den Entschluß , aus dem Leben zu
scheiden . Krägerusch nahm seine Braut mit in die Wohnung seiner
Eltern , als diese nicht zu Hau ' « waren , öffnete die Gasbähne , und
beide fanden so den Tod . — Die 60 Jahre ave Paulin « Brendel
und der 72 Iabre alte August Schulz wurden heute morgen eben -
falls in ihrer kleinen Wohnung tot aufgefunden . Die Leute
im Haufe hatten sie schon mehrere Tag « nicht gesehen , die benach -
rich ' iate Polizei öffnet « die Wehnung und fand beide tot im Bett «

liegend auf . Auf dem Tische stand « ine Flasche mit Gift , aus
d « die ölten Leute getrunken batlen . Wahrscheinlich sind sie aus

Nahrungssorgen in den Tod gegangen . Die Leichen wurden

beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Das Kiud auf dem Koffer .
Ein nicht alltäglicher Diebstahl wurde auf dem Bahnhof Zoo -

logischer Garten verübt . Ein deutschamerikanischer Ton ' ehrer , der
mit seiner Frau und einem Töchterchen von 5 Iahren nach
Berlin gekommen ist , wollt « mit sein « Familie vom Bahnhof Zoo

aus zu Verwandten fahren . Weil die Frau leidend ist , so brachte
er zunächst seinen Koffer und das Kind nach dem Bahnsteig . Er
fetzte das Kind auf den Koffer Dann ging cr wieder hinunter , um
die krank « Frau heraufzubegleiten . Zu seinem Erstaunen stand jetzt
die Klein « allein da , der Koffer war verschwunden . Wie das Kind
miiteilte , war ein fein gekleidetes junges Pärchen herangekommen
und hott « das Kind angesprochen und geliebkost . Die junge Dame
hatte es dann vom Koffer heruntergenommen und donebengestellt
Schließlich hatten beide den ziemlich säiweren Koffer angefaßt und
waren mit ihm davoneegangen . Die Kleine hatte verdutzt zugesehen
und war völlig verschüchtert . Die Nachforschungen nach dem Pärchen
blieben erfolglos . Mitteilungen über den Verbleib des ge -
stohlenen Koffers , der einen dunkel geblümten Ueberzug
trug und außer Kleidungsstücken von Mann , Frau und Kind eine
Kassetie mit Sparkassenbüchern auf di « Stadt New Pork , amertka -
nische Aktie » und Ausweispapiere auf den Namen Sixtus ern .
hielt , nimmt Kriminalkommissar Dr . Riemann im Zi ' . nmer 83a
im Polizeipräsidium entgegen .

Was bleibt üen Merzten von ihrem Honorar !
In unseren Berichten üb « den Aerzte streik haben wir

karouf hingewiesen , daß die Aerzteorganisation die ihr von den
Krankenkassen überwiesenen Arzthonorar « durd > betrödstliche Ab¬
züge für ihre Zwecke kürzt . Dr . Sternberg , der Geschäft - -
führet der wirtschaftlichen Abteilung des Groß - Berliner Aerzte -
buntes , hat die von uns wiedergegeben « Aeußerung Dr . Prylls ,
Chefarztes der Allgemeinen Ortskrankenkasje Berlin , daß die wir«. -
schaftliche Abteilung 22Proz . derHonorare beansprucht .
auf eigene Art zu „berichtigen " versucht . Nach seiner Angabe we >-
den nur etwa 8 Proz . abgezogen , davon für Verwaltungszwecks
31 , Proz . ( nicht 21 - Proz . . wie im „ Vorwärts " infolge eines Druck -
fehler ? stand ) , der Rest für das Veröffentlichungsorgan , für Ent -
fchädigungen , Sterbekoss « usw . Hierzu wollen wir heute feststellen ,
daß am 30 . November , dem Tage vor Beginn des Aerztestreiks , der
Aktionsausschuß des Aerztebundes den Aerzten feine „ R i ch t -
l i n i e n " gegeben hat . Darin steht unter anderem : „ Zwecks fort -
laufender S! ch «stellung von Mitteln zur Durchführung des Kampfes ,
zur Aufrechterhaltung der Einrichtungen der Oraanisation und zur
Behebung von Notlagen sollen alle Kollegen für die Dauer des
Kamvfes von ihren gesamten Berufseinnahmen
20 l�roz . für d i e Organisation abführen " . Diese Forde -
rungtzieht nicht etwa nur auf dem Papier , sondern wird gegenüber
den Aerzten auch so nachdrücklich geltend gemacht , daß selbst wider -
strebende sich zur Zahlung bequemen . Die 20 Proz . sind nicht
allein von Einnahmen aus Kassenpraxis , sondern ( wie der Wort -
laut sagt ) von dem gesamten Berufseinkommen zu entrichten , also
auch von Honorar aus Prvatproxis . Da übrigens nach den Bc -
obachtungen d « Krankenkossen di « Aufwendungen für die bei In -
anspruchnahm « ärztlicher Hilf « zunächst von den Kassenmitgliedern
sofort zu bezahlenden und ihnen hinterher von den Kassen zu er -
stattenden Honorare in auffällig raschem Steigen sind , so können
die streikenden Aerzte ihren Kampffonds tüchtig auf -
füllen . Sie sind in der angenehmen Lag « , das tun zu können
auf Kosten der bestreikten Krankenkassen , d. h.
schließlich immer nur der Ka s s e n m i tg li « d e r . Arbeiter , die

gegen Unternehmer streiken , können sich nicht so einfach die Mittel
für ihren Kampf beschaffen .

«

Der ReiSSarbeitSminister hat die Svitzenverbände der Aerzte
und der Krankenkafltn für Freitag , den 21 . Dezember , vormittags
11 Ubr . zu einer Besprechung der Sachlage und der Vorarbeiten
der ersten Tagung de » Reichsausschusse « eingeladen . Die Kerztc -
verbände haben die Teilnahme an der Besprechung zngefdgt .

Wieder ein grofter Dachstuhlbraud .

Ein großes Feu « beschäftigte am Sonntag nachnrirrag die Ber¬
lin « Feuerwehr längere Zeit m der E i s e n a ch e r Straße Sl».
an der Hauptstraße Dort stand um 2 Uhr der Dachstuhl des großen
vierstöckigen Wohnhauses in solcher Ausdehnung in Flammen , daß
man Brandstiftung vermutet Die Feuerwehr griff unver -
züalich mit vi « Rohren über die völlig verqualmten Treppen und

auf mechanischen Leitern an . Dadurch wurden die angrenzenden
Gebäude wirksam geschützt und die Flammen auf den Dach .
stuhl beschränkt . D « Schaden ist erheblich und trifft bc -

sonders einige Mieter , di « nicht versichert sind , recht hart . Nach
mehrstündiger Tätigkeit konnten die Züge der Wehr wieder abrücken .
Die Charlottenburger Feuerwehr hatte einen gefährlichen
Kellerbrand in der Windscheidtstraß « 4 zu löschen, wo
eine Meng « Preßkohlen und Kisten ulw . in Brand aerat - n usar - g.
und starker Qualm das Haus mit den Bewohnern arg belästigte . In
einem Lagerraum . Köpenicker Straße 28 hatten sich durch Fahr -
läfsigteit lose aufbewahrt Filme entzündet . Es gelang
dem 5. Löschzuge , die große Gefahr schnell zu beseitigen .

vi « Sonfigemeiade lreptew veranssallet am DicnZtao , IS, d, M,,aVent >z
8 libr , in der Aula deS RealavmnasinwS Obeisibönewcide . Zkpvciinstraf ! - .
«inen Kimstabend in Form eine « gemütlichen AbrndS als Saliner D' chtungen
» nd Lieder . Mitwirkende : Frau Dr , Klara Brat tLieder zur Lautrt , Scir
Dr . Giistav Manz kBortrag und Vezitaiionen ) , Dobpelqnartrtt deS Madriaa ! -
chor « ( Dir . ; Pros . Dr . Karl Tdiel ) . ElntritiSkarien mit Programm » nd Mii -
gliedSmarken in den dekannten Zablitellen zum Preise von 20 Gold -
vsennigen für Mitglieder und 30 M�ldpsennigen sür Eäsle . Saaleröffnung
7 Uhr .

_ _

Schweres Erdbeben in Columbien .

Faff 100 lote , über 250 Verwundete .

Ein « große Anzahl Personen wurde bei einem Erdbeben in der

Näh « von Eumbal ( Eolumbien ) an der Grenz « von Ecuador

getötet und verwundet . In Eumbal wurden bisher 8 5 Leichen
unter den Trümmern hervorgezogen . Die zur Stadt führende »
Straßen find durch tief « Erdriffe versperrt . Man kann sich

noch kein genaues Bild über die Ausdehnung der Katastrophe machen .
Ein « weiter « Meldung besagt , daß durch das Erdbeben die beiden

Städte Eumbal und Chiles völlig zerstört sind . Bisher
wurden fast 100 Tot « und etwa 250 Verwundete gezählt .
Di « beiden Vulkan « bei Eumbal und Chiles sind in voller Tätigkeit .

»

Die Erdbebenschäden in Zapan . Die Gefamtschöden durch die

häufigen Erdbeben in Japan belaufen sich noch ein « Mitteilung des

lapanifchen Finanzministers aui 7 bis 10 Milliarden Pen .

Ein Bauditenanschlag .
Banditen oersuchten auf der Streck « K a n d r z i n — O d e r b e r g

bei Kilometer 143 zwischen den Stationen Dziergowitz und

Ratiborhammer einen Zug zur Entgleisung zu brin -

gen . anscheinend um ihn zu berauben . Sie lösten von einem

Schienenstrang die Laschen sowie di « Hakenschrouben der Schwellen
und legten unt « die Schienen einige Klemmplatten , so daß die

Schienen hochstcmden Ein vorbeifahrender Lokomotivführ « be .

merkte und me' dct « di « Gleisstörung . Auf einer Lokomotive zum
Takort entsandte Beamte setzten einen Peliz - ihund auf di « Spur
der Täter , der sie bis Solarnia verfolgte . Di « nachfolgenden Züge
wurden umgeleitet .

Deulsch - ftanzösisch « Zußballkampf in Leipzig . Das „ Echo de

Paris " meldet aus Mainz , daß sich z u m ersten Male seit
Einstellung der Feindseligkeiten im kommende »
Monat eine deutsche Fußballmannschaft mit ein « französischen Fuß -
ballmannschast im Leipziger Delodrom messen wird .

Srosi - Serliner parteinachricbtea .
19. Xtfit . Heute abvai , P/s Uhr, Frauenatend im Zugeudhelm , Sr- ltestr - ße,



Protestbewegung Üer Seamten .
Die Moßnahmen der Regierung gegen die Beamten haben ein «

tiefgehend « Erregung In allen Kriisen der Beamtenschaft
ausgelöst . Die vom Allgemeinen Deutschen Beamtenbund zum
gestrigen Sonntag ln Berlin einberufenen Protestverlammlungan
gaben ein eindringliches Zeugnis hiervoh . Sowohl die Kund¬

gebung im Lehreroereinshaus wie die in der Brauerei

Äönigftadt waren überfüllt und zwar derart , daß für den
Norden noch ein « Parallelvtrsammlung in Büttners Festsäkn
organisiert werden mutzt «. In den drei Versammlungen sprachen
die Mitglieder des Hauptvorstandes des ADV . Dr . Völker , Falken -
barg . Händeler und Kotzur .

Die Redner in allen Versammlungen führten etwa sol -
gendes aus :

Heute gehe die Regierung allen Ernstes daran , bei den Be -
amten den Acht st undenta gabzubauen . Man glaubt , daß
dem hier keine großen Schwierigkeiten mehr entgegenstehen . Dieses
Vorhaben müsse natürlich weitere Kreise ziehen . In verschiedenen
Orten ist bereit « die geteilt « Arbeitszeit eingeführt . Da -
durch wird der Beamte

zum Sklave » herabgedrückk .
Di « Beamten find dann den gan « n Tag über in ihren Dienst hin »
«ngepretzt . Jede kulturell « und gewetkscbaftliche Regung wird
unterbunden . Wenn der Neun stundentag eingeführt
w- rde . wird er hoffentlich auch für die oberen B: amten gelten .
fEelächter . )

Durch die Regierungskrise sei «ine Verzögerung in den G e -
haltsforderunqen eingetreten . Man wartete mit der end¬
gültigen Rcgcluna so lang «, bis das Ermächtigungsgesetz gesichert
war . Das un - uläraliche Abkommen sieht auch noch eine weitere
ungerecht « Stufung vor . V» n der R. ' gierung wurde erklärt ,
daß man die qualisi ' ierte Arbeitskrast besser bewerten müsse . De !
aller Anerkennung die ' er Ansickt müsse man jedoch erklären , daß
nach den jetzigen beträchtlichen Unterschieden von einer einseitig
gerieftteten Klossenoolitik gesprochen w« rd ? n mußVllas
österreichische Beispiel beweise , daß die Dinge auch anders gemeistert
werden können . Dort steben trctz oller Spannungen ouck die
unteren Beamten ibren Friedensbezüaep beute etwa gleich . Man
mutz eben ein « größer « soziale Rücksicht walten lassen .
Für die zur Aiifrechterhaltung der Lobn - und Gehalts , ablunge »
notwendige Währungsreform sei der ADD . von ZA,fang an
einoctveten . wie auch , dah de Steuerhoheit des Reiches gewahrt
bleiben mutz . Jetzt machen sich aber

die verderblichen Einflüsse der kapitalistischen Mrkschafkskrelse

geltend und durch die Schaffung der Rentenban k sei das Reich
vollends der Gefangene dieser Kreis « geworden . Anstatt Landwirt -
schoft . Handel und Industrie steuerlich mehr zu belasten , bat man
vor allem neue Verbrauchssteuern geschaffen . Mit einer
solchen Eilenbariki ' ltnr sucht man d- r schwierigen wirtschaftlichen
und finanziellen Lag « Herr zu werfen .

Zu dem Veamtenabbau , der in einer nanz nnverständlichen
Weise vorgenommen wird , geht die öffonüiche Meinung dahin ,
daß das Reichsfinmr Ministerium völlig v e k la a t batz Wenn
man in den reinen Verwaltungen von iin�stäfir 120 000 Beamten
35 Vroz . abzubauen sucht , um dadurch ein « B: sseri >nq zu erreichen ,
so sei das eine belsviellof « Stümperei . Die drei Problem « : Ar -
beiiszeit . Abbau und Gehälter haben die denkbar
schlechteste Lösung gefunden .

Der Organisationsgedanke muß sich mr Wahrung
der Iptercssen bei den Beamten noch weit mebr Bahn brechen .
Nicht nur begeisterte Anhänger der Idee , sondern auch zähe
Kämpfer des Alltags fe ' en erforderlich . ,

In der Diskussion kam die Erregung der Beamtenschaft zum
Ausdruck . In allen Versammlungen wurde folgende Entschließung

1

angenommen :
. Die am 16. Dezember versammelten Mitglieder des Ortsaus -

fchusses Grvß - Berlin des ADA . verurteilen auf das entschiedenst «
di ' zurzeit von der Regierung betriebene Beamtenpolitik . In der
Festsetzung von „ Galdgefrstern " , die besonder « die aerin ' beso ' deten
Grupven zu einem die volle Arbsitrf ' hlnkeit nicht mehr ermöglichen - '

den Hungerdasein verurteilen , ferner in der diktatorischen Be -
seit ig u na des Achtstundentages und seiner Ersetzung
durch den Nelmstun >en . Mind « ftarle ! t ' wa , sowie schsteßlich in dem
Vrnchckben eines fch - matischen Masienabbaues von Be -
amten ohne ausreichende soziale Garantien und ohne irgendwelche
Maßnahmen zur ileberfübrung der Ent ' assenen in wirtschaftlich gc -
sichert « und produktiv « Positionen erblicken die Versammelten einen

schwere « Angriff aus das douksche Serufsbeamkenkum .

Es ist dies der Ausfluß einer Politik , dl « es unter Nichtachtung der

' von der gewerkschaftlich orgonisterten Beamtenschaft stets erhobenen
Forderungen verabsäumt hol , zur Sanierung der « laats -
sinanzen den leistungsfähigen Schichkn , insbssondeo « dem Groß¬
kopital und der Landwirtschaft , die erforderlichen Steuer¬
lasten aufzuerlegen und die es auch jetzt wieder oersucht , die

Reitung Deutschlands aus der von Ihr mitverschuldeten Not auf
Kosten der wirtschaftlichen und sozialen Lage der Arbeitnehmer durch -
zuführen . Em « solche Politik kann den auch von der Beamtenschaft
erstrebten Erfolg der Sanierung der ösfcnllüben Verwaltungen und
der Festigung des Staatswesens und Wirtschaftslebens nicht erzielen .
D e Versammelten erkennen daher die Notwendigkeit an , für die

geschlossen «

gewerkschaftlich « Zusammenfassung der gesamten Beamkenschaft

ihr « Kröfte «inzusetzen , um sich die ibr gebührende wirtschaftliche und
sozial « Stellung zu erringen . Die Versammelten pewben , zur Her -

( Bayerische Dauinirnstrie - A. - G. ) im Barackenlager abzugeben . . .
Wer zur obigen Frist die Erklärung nicht abgegeben hat , gilt mit
Schluß dr . Dienstagschicht als entlassen und kann das chm zu -
stehende Lohnzeld von obiger Erklärungsfrist im Lohnbureau in

Empfang nehmen . "
Die Arbeiter fügten sich diesem Lohndruck durch Vertragsbruch

nicht und wurden entlassen . Hieraus nahm sich das Neubouamt

Regensburg , Bauleitung Kachletstufe , der — Rhein - Main - Donau -
A. - G. an und unterbreitete den ausgesperrten Bauarbeitern durch

Anschlag eine Vereinbarung , worin es sich zur Vermeidung von

Arl�itslosigkeit . bereit erklärt " — . nachdem durch Verweigerung der

schrist ichen Anerkennung das Arbeitsverhältnis der Arbeiter zu den

Firmen der�Bayerischen Bauindustrie und Grün und Bilfinger gelost
ist " — die Bauarbeiter ob 5. Dezember kinzustellen , mit 43 bzw . 36 P

Stundenlohn , penau ebensoviel als die Rtein - Majn - Donau - A. - G.
vorgeschrieben hatte . Do die Arbeiter auf dieses Schindludertreiben
erst recht nicht eingingen , s ' ogen sie aufs Pflaster . ,

Zur Beilegung der Differenzen wurden dann vor dem Sozial -
> Ministerium in München verhandelt , wobei die Herren Direktoren

S�Ätne�s� auf Wch�tsÄn ? ! ch"w�d7r � z ? ' «nraglA� AbsZuß ' Äs sAdssp�A' wieder auf zw
der A. be ' inehmerschaft auf das�Wirtlchaft�eben� si ch m�k d e�r � dann ober ihre Unterschrift zur Einhaltung des vrn chne »

anerkannten Schiedsspruches verweigerten . »

Den Arbeitern aber , die durch den Rechtsbruch der Unternehmer
brotlos wurden , wird die Erwerbslosenunterstützung verwdgert .

Darf die Unternehmerwillkür sich derart breit machen im Ordnung » -

staat ? _

übrigen Ar be i tneh Mersch oft zur Durchführung aller not -

wendigen und geeigneten Schritte zu oerbinden . "

Die im ADD . organisierten Iustizbeamten hatten am Sonn¬

abend nach der Swdthalle eine Protestversammlunz einberufen , die

gleichfalls überfüllt war und in der Link « und Kotzur referiertem
In den einstimmig angenommenen Entschließungen heißt es :

Die Versammelten machten die Regierung erneut darauf auf -

, merksam , daß von einer derart unzulänglichen Besoldung die g e -

jährlich st en Rückwirkungen auf die innere Einstellung
und die moralische Haltung der davon betroffenen Beamtengrupxen

I zu befürchten stich und lehnen «s ab , irgendwelche Verantwortung

| für die kommende Entwicklung zu übernehmen . . . .
Die Versammelten erheben schärfsten Protest ' dagegen , daß die

Beamten der höheren Gruppen nach Kräften gehalten und

von dem Abbau nur die Beamten und Angestellten der unteren

Gruppen betroffen werden . Die Versammelten protestieren gegen
die höher besoldeten Beamten erfolgte Schaffung neuer Auf -

sichtsbeamten stellen und die Verdrängung derjenigen Be -

amten und Angestellten , die die Stellen von Bureaubcamten ver »

i walten , durch Beamten höherer Gruppen .
Die Versammelten legen nochmalige schärfste Verwahrung gegen

die planlosen Massentündigungen von Ange stell -
iten bei den Groß - Berliner Gerichten «in , verlangen
! peinlichst « Nachprüfung unter Mitwirkung der Vertretungen der

Beamten und Rückgängigmachung der Kündigungen , wo die Ange »
I stellten durch Bureaubeamt « verdrängt oder der normale Geschäfts -
! gong «ine Entlassung nicht rechtfertigt .

Praktiken der Rhein - Main - Tonau - Ä. - G.
Aug Passau wird uns berichtet :
Am 29. November wurde In Nürnberg ein Schiedsspruch für

das Baugewerbe gefällt , wonach die am 20 . November in München
vereinbarten Löhn « weitere 14 Tave , bis zum 12. De - ember , gelten
scllen . Arbeitgeber - und Arbcitnehmerverbänd « stimmten dem
Schiedsspruch zu. Di « Löhne von 57,5 Pf . nach Tarifkiasse la für
Hilfsarbeirer 8 Proz . weniger , gelten auch für die Firmen der

Kackletstufe bei Possau ( Bayer . Vauindustri « A. - G. und Grün und

Vilfinger A. - G. ) , die beide 1000 Arbeiter eingestellt hatten . Doch
schon unterm 4. Dezember machte die Barer . Bauindustrie A. - G. ,
Baustell « Kachlet , im Auftrage der Rhein - Main - Donau - A. - G.
München bekannt , daß sie ab ö. Dezember Zahlungen nur mit wert¬

beständigem Gclde mache .
. Wir sind daher ( l ) nicht mehr in der Lage , unseren vertraglichen

Zahlungen in der auf Papiermark basierenden Höh « zu machen .
sondern sind , da sonst unsere Bauten unwirtschaft ' ich würden , im

Interess « der Aufrechterhält ung unserer Betriebe gezwungen , ent -

sprechend dem vom Staat « bezahlten Lohnsätzen den Lohn des Hilfs -
orbsiters auf 0 35 Pf . pro Stunde festzusetzen .

Wir sind dadurch gezwungen (! ) , den Stundenkohn des Hilf - -
arbeiters ( Gruppe 5) ab 5. Dezember auf 0 35 Pf . festzusetzen . . .
Der Lohn des Focharbei ' er » und der anderen Gruppen wird so
bestimmt , daß prozentual die gleiche Spannung bleibt wie bisher .

Am Mittwoch , den 5. Dezember , können wir nach Obigem nur
diejenigen Arbeiter weiterbelchäftigen , weiche
unterfchrift ' ich die Erklärung abgeben , daß sie mit den neuen , von
der Rhein - Main - Donau - A. - B. bestimmten Lohnregelung « ins er -
standen find

Dies « Erklärungen sind binnen 4 Stunden nach Schluß
der Dienstagschicht ( 4. Dezember 1923 ) auf dem Bureau der BBI .

Kein Lohnabbau im Bangewerbe .
Dir Lohnverhandlungen am 14. d. M. im Berliner Hoch - , Be -

ton - und Tiefbau - gewerbe sollten auf Wunsch der Arbeitgeber einen

Lohnobbau bringen . Zu diesem Zweck wurde die Tarikom -

Mission mobil gemacht und am gleichen Tage noch das Bezirkslohn -
amt in Alarmbereitschaft gesetzt . „ , •

Die Forderung der Arbeitgeber bestand in der Hauptsache darin ,

die zurzeit best ' „ den Tariflöhn « der einzelnen Fachgruppen durch -

wag um 10 Pf . pro Stunde abzubauen . Unter anderem

sollten auch die bisherigen Vorschußzahlungen eingestellt und

das neu « Lohnobkemmen auf 3 Wochen verlängert werden . Zur

Begründung ihrer Forderungen führten die Unternehmer ins Feld ,

daß die jetzigen Löhne eine „ Gefahr " für das Gewerb « seien . Der

Lohnabbau in allen Industrien sei fetzt so der . Lug der Zeit " . Man

berief sich u. a. hierbei auf den Ausspruch eines vberregierungs -
rates . der da gesagt haben soll : „ Wann baut Ihr denn ob ?

Da in der Tarifkommission kein « Einigung erzielt « erden

konnte , trat anschließend das Bezirkslohnamt unter dem Vorsitz des

Herrn Magistratsrats Dr . Seil zusammen . Nach langwierigen

Verhandlungen wurde «in Schiedsspruch gefällt , der die Unter -

nehmer verpstichtet , die bisherigen Stundenlöhne weiterzu »

zahlen . „ . . .
Das Lohnabkommen läuft bis zum 1. Januar 1924 . Am Dien « -

tag . den 18. Dezember , soll letztmalig ein Vorschuß in Höhe von

50 Prez . des verdienten Lohnes der letzten 8 Tag « der Lohnwoche
«ieklstet werden . Aisdamm kommen die Vorschubzahlungen in

Fortlall und ist Freitags Zahltag . B�ide Parteien haben

zugestimmt . _

Um den Lohnindex in Frankreich .
Wie in den anderen volutaschwachen Ländern , so sind auch die

Gewerkschaften in Frankreich bestrebt , ihre KoNektivverträne so zu
Gestalten , dah sich die Löhne automatisch nach den Index -

ziffern für den Lebensunterhalt nckten . Um e ' me ge -

wisse Unvarteilichkeit in der Festsatzuna dieser Ziffern zu ermöglichen ,

stnd in den großen Zentren gemischt « Komitees eingesetzt
worden de in Berücksichtigung der abweichenixn Preise der mr »

schiedenen Plätze möglichst genau « Derechnunaen anstellen . Di «

Arbeitgeber fiihlrn sich natürlich bei dieser Anordnung in ibren

Bestrebunaen o « dämmt und kürzlich tmVn 0 ? deshalb mft dem Nor ,

sch ' aa an die Bedörden beran , diese Kommissionen ausschließlich aus

„ offiziellen " E r p e r t�e n zusammenzusetzen . Da » heißt mit

anderen Morim . daß sie danach trockten , die Arbeitervertreter aus

den Kommissionen auszuschließen und sie durch Leute zu ersetzen , die

aus den K recken der höheren Beamten gewählt werden , « ce

fürchten sich vor der Statistik und mft der Berweadung

vcn „ Erperten " wird nichts anderes bezweckt , als die Kommissionen

der Kontrolle der Arbeiter zu enHehen , um dann die Indexziffern

nach Belieben f ä t s ch e n zu können .

VSPZ- . - Wlckd' iicker (4. Btiitf ) , 9bnn ( t «l «g, btn SO. Scjeadn ' , abend »
7 Uhr, - i - sro - wenN- nft im SoMt von Aua. Sauet , Lichtender «, «drqMnestr . »4
tScke Simplcnltrafc ) . Wichtie « Aussprach «.

B- raniwortlich wr «oiltik ! « » » ? Rcnter : «lrtschaft : «rtnr s - tecnu, ,
SewerksN- ofieben ' cgiin - i : 3. Steine »! geuilleton : ®». Zidn Lchil »w»tl : Lokale »

und Soniiine «: grltz Karsiidt ! LInzrioen : kh . Sl »ck«i iiimtlich in Berlin .
Berlaa : Bors - itoie . Berlaa ffi m. d. S. Berlin . Druck: B- rmSrie - Buchdruckerei
und tzerlaaeanitali Bant Singer n. To. Berlin EW. s>. Linden !i rode 8.

„ Wien » Berlin " f
Jäsferstr . 63 a

Wiiiler Rilirftinen
auf der Bü ne. »

GroBer Wciiinactitspreis von „Wien - Berlin "
Fliegerrennen , Vorgabefahren , �unktfahren .

Willi Ar nd « Emil Lewcnovr , Alfred Schräge .
Karl Wiftig « Karl Snldow . Art *] « Stellbrink
Max Hahn « Prltz Hfiusler , Max Kendclbacher

10 Ilik ibeniti ; Pmiltt' alirsii an den . .GrellenWeilinndrtsptelt".

Wlli »t da
preiswert

Hosen
kau ' cn «
mnüt su

laufen .

A. Anders ,
Ecnsselstr . 25

Sfügeneine Ortstrantenfaffe
für den Prrwai »u»oobeiirt XI Berlin

SchSneberg - Jntedenaa .
Hfi 17. Dm. 10: 3 wird der gschktqrund .

lohn auk 7800 Milliarden Mt ctmdfjigt
Die bieherigen 3iu cn 8, 9 und tu lallen
taeg Niiderc » Siiulenanfchliige in Schöne .
derg . Friedmau . Der Borktaod .

ii Schnidi . Bors. ff. Seng , Schristi .

Weit unter Tagespreis �
iiimiliche Marlenzigaretten

j « darba >y . Massar « ,Mo » Iem , j
Sota ulo . , ganz besonder »

preiswert Turkcma .

Tabaim - liroMe ! !

Leopold Winiski,
Siomeyslr . 9*. » tu Jfinawlibr . |

Ge fhaitejeii 9 bi « 5 1

| aller Art In g r o B t r Aaswahl .
Gabardine , Kammgarne ,

| Tuche , Affenhaut , Flausche ,
Plüsche , Kleider - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
1 O. ' 4. Warschauer Straße 70.

e - UM « ! t -

nur 230 O. M.

nur 30 Q - M.

Mle PeiznSiitel
nur 251

Ul
Ul

III
u

Mltt Pelzjäclen
nur 75 a - M

solle Pelze ei illee
«Her Fellarten .

za nie wlederfeeferendea

spottbiiligoM Preisen
»erkauft nur noch »olange Votrat

Undcnsir . 18 - 19 "
Don bell 29-i.

Sonntags den ranren Tag xaZikne ' .

nur 10 0 -Vi.

t e p p d e ek e « ?

&tdcUvUi »aai ) ti ; tcviiuoent
Bernhard Strehmnndel ,
Wallstr . 72,5511. Splnelmark
fkckeS:rdclslr.j u Nie . olob PI. i
AUeSteppdeck . werd . ausgeatb

KO H NEN t , Jö Q I N6

Bedeutende Preisermäßigung :
Q- M.

von 28 - 7SVlnter - Dlster .
moderne Ourtiotm

Vinter - Paletots • ■ von 80 - 86
l- und llrelhlg

Loden - Häntel ■ ■ von 26 - 49
Bozener . o len und gesphloasen

Gummi - Mäntel . . . 18 45
moderne Machart , gute Qualität

Rock ond Veste • • • • 86 - 78
Gute , marenuo

Fantasie - Westen
in vielen Forden

Vinter - Joppen

. 6S0 - f6

1250 ~45

G- M

üerren - Änzfige . . . . 25 - 48
haltbar , moder t

Herren - ÄazCge . . . . 62 - 40
beste moderne Stoffe n. Verarheiturg

Herren - Sporl - lnzllge 27 - 62
in gr Bter Auswahl

Hancbester - Anzssge . • 88 - 76
mit Breeches rose

Rnaben - Sport - inzüge 28 - 36
haltbare Sto >fe

Burschen - Anzflge . . 26 65
iardi >, bta- i

Kinder - Anzüge • . von 750 an
hochceschlosscn und Bluscnfonn

Engros - Maii « BerufskleSdunn allsr Arl «

äolmen &ldringtlSI�

GM
Herren - Hosen . . . . .7 0- 19

ha Urbare S ofte
Berren - Bosen . . . 12� - 88

el eantc Ausiilnrung

Sporthosen . . . . . .S " 28
in vielen Farben

Sportbosen . . . . .I2s0 - 8t
Manchester Breeches

Arbelishosen . . . von 6 " ar
in röllter Auswahl

Engl . Leöeriiosen
*

• • 7�
Manchester - Arbeitsbosen t2s

Knie - und Leiüchenhosen
alle QröSen . türKinaer , billigs

Eigene Fabrikation

. . . , Rlial . : Rosenftalentr. 53. Pmwsiistr, 126, Indskergn
12 [Allee US, FrankfiirterAllseiZS, Miis , Bergstr . 61

Konntnq . cüen 33 . ds . Mts . , von IS Uhr « aölftiteS .
■iiimaai ' iHiiiii immis

Bei , wäre » • »eleqendelteut Slegonie
ftreusfUdife . sowie Belsworen oller *tt .
aüffallcnb billig . Berzeiger diese » er .
diili 1» Brozeni . Belitd - ite Spitzer .
Kommandanieitstrage 27. Laden . *

Seihdan , gr >edr4ch strotze I «vallrschz «
Tori verkauft eleoonie Berrenansitne ,
Ulllcr . Paleiot «. Svnrineis » Gednrlte ,
iiatzeniack -n. Sealmöniel streusküdike ,
Drauillchse , Blauflldtse WSIie »u enorm
dilliaen Breiscu . steine Lomdardwore .

L ihtznu , Moritzpletz Ist» «rrkaukt kon-
kurremio » billig streutiilchie . AleoF, »
sllchse, Sildersiichse . Witlse . Svortvelie ,
webnel, «. oll « Birten BeismSniel . ferner
Anillge . Sck' illvser Bettwäsche . Zev .
»! »«. Dardinrn . Steppdecken . Sand .
tllcher . Tischdecken _ _ *

Billiger als «toslmöntel ! Elegante
Belziaccn von da vi » 700 Mark sowie
all - Strien Bekzwaren auffallend dillig .
Buch fltr Wiedervertänfer . Bei , bau ,
Soitzer , kiommandaniei . strafte 27, Laden .

Metellbetten . Edaiselonques 8 Gold -
mark an. Balenimatraften . Polster -
auslagen . stinderdraktideti . Meicke.
Auauftstrafte 32a. Quergebäude . •

Musikinstrumente

stlavtcrmacherPiano » preiswert .
LIvk Brvnnenllraft » 3d. _

Stelvineyerpian «, valonflltgel ,
Fabrikoreiien � verkckuft . -

zu
.c

Stcinmenrr . Qranienftrafte 736. Ben»
kaus an Private di » 7 7lhr «bend ».
nur 777. Etage .

Rauchtabak !
Slfladlx groCes Lager der bestrenommlerten PabrlkeaM

u. a . : Tafma , Landfried , Fahag .
Vogelsaog , Liebhold , Hanseatische usw

zu OrigtnaI « Fabrlkpreisen
ili ! Pid , franko Haust

Zigarren s « ™
10 tmd 25 Stück Weihoachtspake Große AtzsWabl .

DyoniKius Mlchalski 027 Magazinsir . 15/16

0»alität »teppich «, 200X800 , 80 Sold - -
marf an, vrachtvolle Perfcrmufter . l
W. Schulz Rbtnctftt . 0 (Lliijotnftccfte ) . !

j"Bek;üidünflssiti;kg' Wasche usw . ji
Leiibaue Brnvnrnstrafte 5. Drofter

vertrus maftmäftig d-rg-fiellter An,iige .
Palelot », Taillenmanlii . Eutawons . >

, Svortpcige . Sehnclze . Pclgiadeu Belg.
glmäntel . kireu�siichie. Graufiidcke . Kon- '
1 kurrenzlo » billig , steine Lombardware .

Bei stablung mit Goldanlctde 70 Progetti� ' Firma achten ! *

Kaufgesuche
ffcbuibei teuft Linienitrafte 7k. ■

| Warh « u » a « > u. tTiascMna ' nl

stugellaaeil , tlutozudedSr kauft Solu -
Sett). Sioniaufer jlllee 727. •

Arbeitsmarkt

. Slcllchangelgote

, lliabatt .
Elegante Belzmäntel , Slinkeiacken ,

Sportvelg «.

Borns reciei ; Könis - ta it 4030

liftoblenlaifen , stickeljacken.
Ii ®e( welae . ssllchse. Schal » verkaust -ruf
stallend billig Goldwann , stottbuser Tor .

!i Eingang Dresdenersnah « 73«. '

J' i
«erben tvfvrt eingestellt

Berlin : Lausitzer Platz 14 >5

, WilhelmShavenrr Str . 40
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